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Montag, den 3. Nover er 1919 

  

  

Einſtellun 
Parteiarbeit im Freiſtaat. 

Es iſt eine ſchmerzliche Arbeit. Wir, die wir jahrzehnte⸗ 
lang gewöhnt waren, als Stoßtrupp der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie den ſteinigen Boden hier im Oſten zu beackern, 
wir werden durch den Gewaltfriedensvertrag auf eigene 
Füße geſtellt. Wie unſere Heimatſtadt vom Vaterlande 
geriſſen wird, ſo müſſen wir Danziger Sozialdemokraten auch 
den organiſatoriſchen Zuſammenhang mit der großen deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie löſen. Als ſozialdemokratiſche Partei 
des Freiſtaates Danzig werden wir in wenigen Wochen das 
jüngfte Glied in der internationalen Arbeiterbewegung ſein. 

Wir hätten das nimmer gedacht und gewünſcht. Nicht, als 
noch die ſchwere Fauſt königlich preußiſcher Polizei 
und Juſtiz auf uns laͤſtete: nicht, als wir im 
Hochgefühl der ſiegreichen Revolution am 10. November 

vorigen Jahres in unabſehbaren Scharen zum Hermarkt 
gogen. Der Mochtſpruch der Entente hat nun den Freiſtaat 
Danzig geſchaffen und hier harren nun unſer große Aufgaben. 
Die Wahlen zum Landesparlament und zu denGemeindever⸗ 
tretungen ſtehen bevor. Hier war von jeher der ſchwierigſte 
Boden für unſere Beſtrebungen. Und auch nach der Revo⸗ 
lution iſt hier die Macht der Junker und des Kapitals noch 
lange nicht gebrochen. 

Unſerer ſozialdemokratiſchen Arbeit im künftigen Frei⸗ 

ſtaat war der geſtrige Parteitag gewidmet. Unter der Lei⸗ 

tung des Genoſſen Gehl haben die Vertreter der ſozialde⸗ 
mokratiſchen Parteivereine des zukünftigen Freiſtaatgebiete⸗ 
geſtern getagt. Die ausführliche Debatte, die dem einleitenden 
Referat des Genoſſen Gehl folgte, wird zur Klärung der 
Fragen, die unſere Genoſſen hier zur Zeit bewegen, ſehr bei⸗ 
getragen haben. Die ſchwierigſte Frage war die Aufſtel⸗ 
lung der Kandidaten zur Wahl der Landesverſammlung. 
Hier galt es, die fähigſten und beſten aus allen Berufs⸗ 
gruppen und Landesteilen zu wählen. Die Vorbedingung 
für Wahlerfolge iſt eine ſtraffe und kampfbereite Organiſa⸗ 
tion. Ueber deren Ausbau hat der geſtrige Parteitag den 
Vorſchlägen des Landesvorſtandes zugeſtimmt. Dieſer ſieht 

die Errichtung zweier Parteiſekretariate in Danzig Höhe und 

im Werder vor. Notwendig für unſere Arbeit iſt ein Pro⸗ 

gramm. Ein Programm, das den beſondere Forderungen 

der werktätigen Bevölkerung in unſerer Heimat Rechnung 

trägk. Hier ſetzte der Parteitag eine Kommiſſion ein, die 

das Aktionsprogramm endgültig formulieren und in den 

nächſten Tagen veröffentlichen wird. 3 

Manchem Genoſſen dröcken ſchwere Sorgen um unſere 

Zukunft. Schier zu mächtigen Gegnern ſtehen wir künftig 

gegenüber. Die kapitaliſtiſchen und imperialiſtiſchen Beute⸗ 

macher der ganzen Welt werden ſich hier ein Stelldichein 

geden. Die Demokratie und erſt recht der Sozialismus 

werden hier ſchwer um ihre Anerkennung und Durchſetzung 

ringen müſſen. Aber deshalb wollen wir nicht jeige die 

Flinte ins Korn werfen, ſondern alle Kräfte einſetzen für den 

Sieg unſerer Ideen. Genoſſe Bartel⸗König⸗berg, der den 

Danziger Parteigenoſſen aus ſerner früheren jahrelangen 

Tätigkeit in Danzig beſtens bekannt iſt, nahm als Gaſt des 

Partettages das Wort zu einer kurzen Rede. Und wie der 

Parteitag ſeinen Ausführungen begeiſtert zuſtimmte, ſo 

wollen wir uns auch das als Richtſchnur für unſere 2 

Tätigkeit nehmen, was Bartel als die Parole des Tages be⸗ 

zeichnete: „Arbeiten und nicht verzweifeln“. 

    

Völlige Einſtellung des Perſonen⸗ 
verkehrs. 

Das deutſche Wirtſchaftsleben iſt von einer ſchweren 

Maßnahme getroffen worden: Laut Anordnung der Reichs⸗ 

regierung wird in der Zeit vom 5ö. bis zum 15. November 

der gefar te Perſonenverke r auf allen voll⸗ 
ſpurigen Haußzt und Nebenbahnen eingeſterm. Ausnahwen 
ſind nur zuläßſig zu Gunſten des unbedingt no:wendigen 

Arbeil erverkehrs und des Vorortverkehrs der großen 
Städte. Kach dem 15. Nopember dürfen auf den oben⸗ 

bezeichneten Bahnen bis auf Weiteres nur die im Intereſſe 

der Erhalteng des Wirtſchaftslebens notwendigen Züge 

gelahren werden. Es iſt Lelbltverſtändlich, daß die Raß. 
Aahnae der Heichsregierung ceeianet iii. die Wöte der 

tellung des 

  

  

Bevälkerung noch zu vermehren. Hoſfentlich erfiült ſie 
wenigfhens ſhren Zweck, die Städte noch vor Eintritt de⸗ 
drohenden ſtrengen Winters mit Kartoffeln und Kohlen 
verſorgen zu Rönnen. 

  

Sieg der vereinigten Gegenrevolution. 
Nach einer Meldung des „Tagebl.“ aus Mainz liegen 

nach dem Ergebnis der Stadtperordnetenwahlen in Wies⸗ 
baden, wo die vereinigten Bürgerlichen die 
Mehrheit der Sitze erhielten, nun auch die meiſten Er⸗ 
gebniſſe aus den ländlichen Bezirten des beſetzten Heſſen⸗ 
Naſſau vor. Es ſteht in der Mehrzahl der Wahlergebniſſe 
den ſozialiſtiſchen Mandoten eine ſtarke bürgerliche Mehr⸗ 
heit gegenüber, vielfach im Verhältnis von 3:1, oder ſogar 
von 4 oder 5:1. 

Die pereinigten Bürgerlichen! Und der Sieg 
auf ihrer Seite. Unſere Unabhängigen leben in der ſeligen 
Hoffnung auf eine Weltrevolution, führen den „friſch⸗fröh⸗ 
lichen Krieg“ gegen — uns und weiſen die Einigungsrufe 
Kepetemanns mit Hohn zurück. Derweilen marſchiert die 

eaktiun. 

Stimmen der Menſchlichkeit. 
Das „Tagebl.“ enthält Mitteilungen von einer Proteſt⸗ 

aktion hervorragender engliſcher Perſönlichkeiten gegen die 
von der Entente geforderte Ablieferung von 140 000 Milch⸗ 
kühen aus Deutſchland. Der Einſpruch wird im Intereſſe 
des Lebens und der Geſundheit deutſcher Kinder erhoben. 
Es wird Ablöſung der Ententeforderung durch eine Gelb⸗ 
zahlung vorgeſchlagen. 

Bergarbeiterſtreik in Amerika! 
Die wochenlangen Verhandtungen zwiſchen den Berg⸗ 

arbeitlern und den amerikaniſchen Grubenbeſitzern haben zu 
keiner Einigung geführt. Infolgedeſſen haben jetzt mehrere 
hundertlauſend Bergarbeiter die Arbeitniedergelegt. 
Die Arbeiterführer ſchätzen die Faßhi der am Streik beieilig⸗ 
ken Arbeiker auf 37 7 00 Mann. Don der Regierung 
ſind eine Reihe von Maßnahmen getroffen worden, um einer 
drohenden Kohlenkataſtrophe zu begegnen. U. a. darf auch 
Kohle nicht mehr ausgeführt werden. 

Beſſerung im Befinden Haaſes., 

Berlin. 3. Nov. Laut „Lokalanzeiger“ hat ſich der Zu⸗ 
ſtand des Abgeordneten Haaſe im Laufe des geſtrigen Sonn⸗ 
tags etwas gebeſſert. Das Fieber hat nachgelaſſen und die 
Herztätigkeit hat ſich gehoben. Komplikationen ſind im 

Ausgonblick nicht zu befürchten. 

Gefaßie Großſchieber. 

Aus Koblenz wird dem „Tagebl.“ berichtet: Unter dem 
Eindruck des energiſchen Eingreifens der amerikaniſchen Be⸗ 

hörden, die gegenüber dem Schieber⸗ und Wuchertum mehr 

Entſchloſſenheit beweiſen als die hieſige Verwaltung hai eine 

fluchtartige Abreiſe der die hieſigen Hotels und Kaffeehäuſer 

bevölkernden Schieber eingeſetzt. Bei der Abfaſſung der 

Schieber waren auch Berliner Kriminaliſten beteiligt. In 

dem Lager eines einzigen Verhafteten wurden allein für un⸗ 

gefähr fünf Millionen E geſchobene Waren, meiſt Schoko⸗ 
1Ode und Ziaarette: iade und Zigaretten beſchlag 

  

      

  

Bethmann und der Reichstag. 
Der kurze Sinn der langen Verteidigungsrede, die Herr 

von Bethmann Hollweg am letzten Freitag im pa-lamentia⸗ 

riſchen Unterſuchungsauſchuß gebalten hat, iſt der⸗ Ein 

erfolgreicher Widerſtand gegen die verhängnisvolle 

Militérpolitit ſei ihm nicht möglich geweſen, weil er 

keine Reichstagsmehrheit gehädt vätte, auf die es ſick E 

‚üägen können. Die Meyrheit des Reichsiags hab⸗ in Ges 

teil das Uebergewicht der Oberſten Heeresleitung über die 

politiſche Reichsleitung verſtärken geholfen, und ſie ſei auch 

eine Anhängerin des verſchärften U⸗Bootkrieges geweſen. 

Alſo dade er, Betlmann⸗Hollweg, mit ſeinen klügeren Auf⸗ 

faffungen nicht durchdriagen können⸗ und das Schickſal habe 

ſeinen Lauf genomenen. 
Von rein parteipolitiſchem Standpunkt 

   
       

    
  

vus beicechtet 
    
   

könnten wir mit dieſer Erklörung des ehemali eichs⸗ 

kanzlers mehr als zufr'eden ſein. Sie iſt die üſt- An⸗ 

klage gegen die bürgerlichen Parteien und die beſie Rechtfer⸗ 

tigung jener Politik, die konſeauent und bewußt nur von 

der Szialdemokratie getrieben worden ift. Schon 

durch die Vernehmung des Graſen Vernſtorit wurde ja die 

Aeußerung Beibmann Hrilwegs aus dem März 1917 be⸗ 

kannt. für eine Volitik, dee den unbeſchränkten ii⸗ 

verworfen unt Frieden durch Amerikas — dam 

Vermittelung geſucht hätte, wärde er nur die Unterf. 

der Soziuldemokratié und keiner anderen Partei gefunden 

baben. Agitatoröch wäre dieſe Feſtſtell für uns unend⸗ 

üuch wertvoll, ober geſchichttiche Wahrheit fordert uns zu er⸗ 

    

    

  

  

erſonenzugverkehrs. 

  

klären, daß ſie aus Richtigem und Falſchem gemiſcht iſt. 
Wenn Bethmann jogt, d daß er im gemiſcht ü 

Kampf gegen Tirpitz und Ludendorf 

keine Reichstagsmehrheit gehabt hätte, ſo iſt das richtig. 
Wenn er öber die Dinge ſo darſtellt, als ob er keine hätte 
haben können, ſo iſt das vollkommen falſch. Bethmann hatte 
keine Mehrheit im Reichstag, weil er keine haben 
wollte. 

Zu den vielen Dingen, die Bethmann fürchtete, gehörte 
nicht nur der U⸗Bootkrieg ſondern auch der Parlamen⸗ 
tarismus. Bethmann hat daher nicht nur nichts aetan, 
um eine feſte Parlamentsmehrheit zuſtande zu bri 

hat ihre Bildung geradezu verhinderi. Hä i 
der Zeit wirklich verſtanden, ſo hätte er am 4. Auguſt 19 
ein parlamentariſches Kabinett bilden und, an deſſen Spitze 

ſtehend, erklären müſſen, er werde nicht eine Stunde länger 
im Amte bleiben, als er das Vertrauen der Volksvertre⸗ 
tung genieße. Auf das Vertrauen der Volksvertretung ge⸗ 
ſtützt hätte er dem unzuverläſſigen Monarchen 

und den politiſch irrlichterierenden Generalen gegenüber eine 
Art politiſche Diktatur üben können, und der Reichstag würe 
einem ſolchen führenden Willen gern gefolgt. Folgte er aber 

nicht, dann mußte Bethmann eben gehen und die Verant⸗ 

wortung andern überlaſſen. Vielleicht hätte er dann da⸗ 

Schickſal nicht aufhalten, aber ſicher hätte er dann ſagen rön⸗ 

nen, daß er an ihm keine Schuld trage. 

Für eine konſequente, jede Annexion verwerfende Frie⸗ 

denspolitik, wie Vethmanm jetzt ſie gewollt zu haben behaup⸗ 

tet, hätte er von vornherein die unbedingte Unterſtüzung 

der hundertzehn Sozialdemokraten gehabt. Ihr grundſägßzlich 

entgegengeſetzt waren nur die Konſervativen, der rechte 

Flügel der Nationalliberalen und des Zentrums ſowie 

einige verſchrobene Köpfe in der Fortſchrittlichen Volksvactei, 

die alle zufammen noch lange nicht die Mehrheit bildeten. 

Zwiſchen der Partei, die die Landesverteidign und den 

raſchen Frieden ohne Annexionen und Emich 22 f 

ihre Fahne geſchrieben hatte, der Sozialdemotratie, er 

militäͤriſch draufgängeriſchen alldeutſchen Rechten gab es eine 

breile Mitte, die haltlos bhin⸗ und herſchwankte und die 

Bethmann für eine konſequente Politik gewinnen konnte, 

wenn er ſie nur ſelber treiben wollte. Aber leider war 2 

mann ſeldſt kein Mann der konſequenten Linken ſondern en 

Mann der haltlos ſchwankenden Mitte, des Sumpfes, und 

das war, um ein von ihm ſelbſt in ſeiner Verteidigun de 

wohl ein dutzendmal gebrauchtes Wort anzuwenden, »d⸗ 

Verhängnis“. 

Bethmann nannte es ein Verhängnis, daß er felbft zum 

Sturz gebracht wurde, gerade in dem Aug ick, in dem ſi. 

eine Mehrbeit für ſeine Politik zufamme 

Juli 1917, in dem ſich Sozialdemotratie, F. ‚ 

trum auf die bekannte Friedensreſolution vereinten. 

das war gar nicht ſein Politik, ſonder es war die Politik 

Sozialdemokrattie. Bethmamm hatte Fried 

reſolution bekämpft, und erſt nach jeinem Stu kläct 

er habe ſich zu der Ueberzeugung durchgerun „ 

dieſer Reſolution doch das Richtige getroifen ſei. Unmitte 

darauf iſt es bekanntlich der Militärpartei durch ihr 

mungswürdiges Werkzeug, den kleinen Michaelis, gelun 

auch dieſer Reſolution das Genick umzudrehen. 

Aus Beihmanns Ausſagen geht hervor, daß Ludendorff 
ſchon im Dezember 1916 erklärte, ohne den unbeichränkten 

U⸗Bootkrieg würde der Feldzug verloren werden. 

nach iſt es klar. daß ſchon ſeit Dezember 19416 ein friv 

Spiel um Kopf und Kragen geipielt wurde r it e 

ger Karte als Trumpf. der ſich vun nachtr 

wies. Ludendorffs Aeußerung bot die beſte G 

U-⸗Boottrieg zu verbindern i 
Beihmann hat ſie nicht 
Ludendorffs Aeußerr⸗a :ür ſein 

     

  

    
    

      

     

  

  

   

    

      

   

    

    

     

    

  

     

  

   

  

     

    

   

  

zenützt, ſondern er 
e Bernehmung aufeelpart. 

  

Agitation desHerrn rpiß 
digung am Volke war. Ert 
ſei imſtande geweſen, 
ſchätze man die Macht. 
ſtanden hätten. Das f 
nach die Verantmorir 

   
        

  

   

    

niſſe falſch ein. die 
Der Mann. der de 

Kommende 

  

     
      

  gegenüber der wahnwizigen Miiitärpolitik taris 

mächtig. Er war es aber nur darum, weil er 1 

dort ſuchte. wo allein er ſie finden konnte. im Reich 

Bethmann war bis zum Ende ſeiner Kanzlerſchatt 

ner der parlamentariſchen Machterweiterung, den Gegner 

des parlamentariſchen Syſtems, und darum konnte 

entſcheidenden Augenblick, in dem b 

geſtürzt wurde, auch nicht die Un 
kratie finden. Er war nicht mutia 9 
zu werden, daß er entweder mit Au 

mit Scheidemann gehen mußte. Er bliebein der Y 

hüngen, bis er halilos wirde und kiei. n hatten 

die Militärs die Oberhand gewonnen., und den Erioles 'ennt 
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Greuelmeldungen aus dem Baltiͤnum. üters Mereees Dee Lerede her Pe e Sene bes hers erwesnſ-i 
Durch die Vreſſe laufen Meſdungen über unerdörte Gtui⸗ ů Leten, Sie jonſt.o gern üsder die Be ů ös in der Türkei war den ſte w. 

ſamkeiten, begangen non Vetten aut deutſcthen Sesderen, is iesssseierei Eund daber iede Berleuuen Ehn den Armenlerverſolgungen intellekiue 
zau der ruſſiſchen Weftarmee übergetzungen und in ihrer Anklagen für gut 

nen zu haben, in Meifa ‚ 
Sefangenſchaßt geraten woren. Ein rſtetter er ſchwendung kichts 

elaffen hat. 
daß in den einzelnen Gehböften Leichen deutſcher Soldaten ge⸗ rer Parteigenpſſen iens: umgen aus Poris rfolge har der Borſthende 
legen hätten, die alle mit einem ſchweren eifernen Hammer gie den maßlioßen Forde nternehmer ů kaäniſchen Urterſuchungskommiſſion, die eben ansA 
nach dorangegongeren graufemen Martern, anfchetnenb er⸗ üchen Barirten entſchiedenſten Wi . ů zurliesehrtet, General He. Sord, ſich bahin Lediuß 
lär Berüänmelung der Geichehtereln ben unestenee Dis Sopealſteng ber Aeertrisiiätemirtichofd durf en Rehn. Ii, Imeriſc kin Mandat üher Armenken bernehnen ui 

e Serſtäntmelung der Geſchlochtstrile, tas Surchſchneiden Dindem unßprogrumm einer mit Sozicliſten beſeßten Kegie- Der Verteilung des kürkiſchen Erbes iben unüberwindl 
Keble und Erwürgung mit einem Lederriemen werden rung werden. 

Schwlerigteiten im Wege. Das mürd die Entente ei 
von dieſem Berienterſtatter mitgeteilt. 

Tages ſehr deutlich erkennen. 
Dir Nach a dieſer Greuelmeldungen mif ihre Rich⸗ 

‚ ——— ü 
tigkein iſt zurzeit natürlich außerordertlich ſchwer. Jedexfalis Wie Genoſſe Dr. Ludwig Frank fiel. Bismarcks Damohlesſchwert. 
eber iſt birnſichtlich ibrer Glaubwürdigkeit die größte Vorſicht Durch den aus dem Gefangenenlager bei Baccarat (an Seit Vismarcks Tode zitterten Wilheim und viele ſen 

    

    

geboten Erinnern Wir ims daran. wie während des Krieges 25 Straße di, relfaäit irgsſtädr- Würdenträger vor bem bisher Umveröfſentlichten Vande ienteindenMeldeangen zur Eutflanmung des nat analen obiben Kaßßerssnenber Eumenile nd Naneg⸗ v0 Meß Hedanten und Erinnerungen“ des Staatsmannes. Wiet 
3. Wian bente nür barvne wi, ſähze Petesigen Cänder Ar entreichenen Landwire Katl Strütt von Srombach bei Tanber 1018 a.ſheste Gezcber den Haupte der am 9.A 
n. Man denke nur daran, wie leinerzeit in Deutiechland Sörruch erfahrt die „Neue Badiſche Landeszeitung nähere vember 1918 gefallenen Größen. Sie erleden eine ne 

der Behauptung operiett wurde, vielen deutſchen Soidaten Eiazelheiten üüber Br. Franks Heldentsd. Frant war bei der Marneſchlacht, wenn das verhängnisvolle Duch erſcheint, 

  

       ſen die Augen ausgeſtochen w 5 8 ů; 
B 85 

Len ausg 1. Kompanie der 110 er und bei dem verhängnisvollen Ge.dem ihr gepriefener Abgott ſeine Mitsstter gleichfam n lecht der Redenmann Strüktts. Er war erſt Wrei Tage bei Worten Pbolcgraphiert haben ſoll. der Kompanic. als dieſe den Befehl erhielt, in Stellung zu Die Beröffentlichung des heiklen Buches ſteht nun bevo 
geben. Es handelte ſich an diefem Tage darum, die Fran⸗Don konſervativer Seike war behaupiet worden, eine Be zoſen ſv meit als möglich von der Grerze hinwegzudrängen. E im jetzigen Augenblict würde Bismarcks letzte hvom kũ illen widerſprechen, da der eiſerne Kanzler gewünſcht hab Zeit äbnliche Greuel⸗ für die weitere Kriegs⸗daß der dritte Band nicht erſcheine, bevor die Hauptbeteili ᷣDnn. v mit zu den ruhmreichſten ten geſtorben ſeien. ů ů ‚ jolche Weile die Augen ber. vormittags, nachdem erlag des Buches teilt aber mit, daß der Alt⸗Reich⸗ 

e Volkes von dem Ein. vmp g bezogen, begann vormittags kanzler — wie es ja auch ſeinem Charakter entſprach — der 
Falle der Eihernen Dicttn. Olhr das Gefecht. Die Kempanie ging in freiem HGelünde in artige Rückſechten micht zu nehmen willens geweſen war. 

ü i Schüßenlinien ſprungweiſe vor. Man war eben an einer Das drohende Buch wird alſo den an feiner Verheim 
Wald enLelangt ols die Angreifer von dem geinde, lichung Intereſſierten nicht mehr lange erſpart bleiben. rzen Franzoſen, derart von einem Kugel⸗ Neue nbeße Giees fallen dann auf den Rücken lener noc Wurden, Das ſie nuch etwa 100 Meter vor⸗ heute lebenden Jeuie die ſeit Jahresfriſt als Symbei um Deckung zu erhbolten. Dr. Frank lag zwi. einer vergangenen Zeit aleichſam tot umherlaufen. n Strütt und Oderleietnent Gräve. Als letzterer rief: Der Streit um die Bismar⸗ „Erinnerungen geht fort. Di K wollen wir noch einen Sorumg machen?“ er⸗Konſervativen ſcheinen die fürchterlichſte Angſt vor dem drit ütt: . Herr O tmant, Dr. Frant iſt tot.“ Ein ten Bande der Bismarckſchen Erimierungen und Gedanker r wie Dr. Frank zu haben. Sie glauben, daß der monarchiſche Gedanke, daß ient ſeinen ‚die konſervattve Watenhenche daß das Anſehen Wil 8. Ein Teil bhelms II. und die monarchiſchenGefühle daburch untergraben ich aus. dann ‚ werden. Nachdem es nicht gelungen war, auf den Cotta⸗ ging, nachdem ſchen Verlag einzuwirken und nachdem auch der Vorſioß in atrguille vor und der Nationalverfammkung nicht zum Ziele führte, ſucht jetzt aen Wertſachen mit. Dr. Irmer in der Täglichen Rundſchau“ den Ex⸗Kaiſer zu u. init einer Pa⸗veranlaſſen, eine Zivilklage anzuſtrengen. Der Katſer ſoll Kranks zu ber⸗ das tun, da Briefe von ihm im dritten Bande veröffentlicht iment an die werd en ſollen, was ohne ſeine Zuſtimmung nicht geſchehen cder Stelle, dürfe. Der Cottaſche Verlag ſoll die Genehinigung des Kat⸗ ſers einholen, und wenn er das nicht tut, ſoll der Kaiſer ü Kompanie klagen. um die Veröffentlichung zu verhindern. April 1915 beim Kampf um die on 15. Ar Er Lem in der feanzüße Beinahe — Politiker. Whear,Gendrn, be Grrangener Sun Jun Von Zeit zu Heit ſpürt irgendein allbeulſches Blatt das f lüchtverſuch er mißlang, da rührende Bedürfnis, zu beweiſen, daß wir den Krieg beinahe Schweizer Grensee kaßte. Nun kem er in einmal damn oder dann gewonnen hätten, natürlich umer ccurct, 150 er mit anderen Gefangenen mit mit dem Hintergedanten: Nur die Revolution iſt daran 1 eldern und dem Aus⸗ ſchuld, daß aus dem beinahe keine Wirklichkeit geworben iſt. Wurde. Er fand die Diesmal iſt es die „Tägliche Rundſchau“, die das Beinahe⸗ t. bereits gräher⸗ Spiel von Neuem beginnt. In den Kriegserinnerungen des And ainn amerikaniſchen Admirals Sims hat ſie ein Geſpräch aus dem Mai 1917 entdeckt, das Sims mit dem engliſchen Admiral Jellico hattel Jellico ertlärte, wenn die bisherigen Berlufte durch den U1⸗Bootkrieg andauerten. ſei es England ummðg⸗ Aü lich, den Beu weiterzuführen. e aus den von men. 

De drats KRläglicher eſang. genannten Verſenkungsziffern konnte Sims ſelber entnehmen, 
Erer — Len Wecher, — 2 daß beim Anhalten dieſer Berluſte die Kraft der Alliierten 
———8 ———— — vm E, Rovember ie7 erſchonft ſein würde. In Englond ſei die Stimmung ſchlecht geweſen, mur Lloyd George habe nie⸗ mals Mutloſigkeit gezeigt, fondern die volle Sie geszuverſicht behauptet. 

Nun, und was beweiſt das alles? Der U⸗Boottrieg nach dieſer Unterredung noch ſtebgehn MNonate fortgeführt worden und hat doch keinen Erfolg gezeitigt. Tatſache iſt, daß im April 1917 die Verſenkungsziffern ſo hoch waren. daß ſie in England größte Beſorgnis erregten, nãmlich für den Fäall, daß das Tempo der Verſenkungen in dieſer Weiſe anhielt. Es hat nicht angehalten. Nur dieſer eine Dio⸗ nat war den All gefährlich, ſchon im folgenden nahm die Verſenkungsziffer ſtark ad und ging dann immer weiter zurück. Es ift alſo in keiner Weiſe wahr, daß Deutſchland Durch den U⸗Bootkrieg beinabe gefiegt hätte, wahr iſt nur, das es einen Augenblick ſo ſcheinen konnte. als vb die Mög⸗ lichkeit eines deutſchen U⸗Bodtſieges beſtände. Für dieſen Schein weniger Wochen hat Deutſchland mit dem Verlerſt des es und dem Vernichtungsfrieden von Verſailles bezahlen rrüſſen, während nach der Zeugenausfage Bernſtorffs bei Unterlaſſung des U⸗Bootsrieges und Nichteintritt Ameritas in den Krieg ein Vergleichfriede ſicher war. 

Getreue Staatsbürger. 
Die vormaligen Erzherzöge Fronz Salvator. Hubert Sal⸗ vetor, Jojef Ferdinand und Heinrich Ferdinand, ferner die naligen Ergherzoginnen Margarete, Agnes endlich die ehemalige Ersberzogin El' en Die ir: Geſetz vom 3. April 2229 bet efung und Uebernahm⸗ des Vermögens des Hauſes erg-Lothringen vergeſehene Erklärung abgegeben und ie Mirgliedi⸗Haft zu dieſem Hauſe und cuff alle aus ihr üb⸗n Herrſchaft⸗anſprüche ausfi rlich verzichtet und getreue Staatsbürger der Republi4 bekamtt. Die et 8 Dü Dꝛe Gedlicer ae ausreichend befunden. rerftreckt ſich die geſeßli andesverweiſun; die genannten Erzherzäge und Erzherzoginnen. O vicht cuf 
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ker gemeſen. So ſcharf ſie theor — Kampyſmeihoben bes Sazialisnius herausge⸗ 
bettet haben, ſo haben ſie doch memals die Forderungen »s Tages darüber len und damit unter des urwergeß⸗ 
ichen Liktor Aälers Leitung die Partei von Sieg 85 Sieg ge⸗ 

jetzt zeichnen die öſterreichiſchen Sozialdemo⸗ 
rsalpolttiſchen Weitdlick aus en erſt haben 

4 nntmis, baß die Verhältniſſe ſtärker ſind als 
önen ren mct, die Verbindung mit den Chriſtlich⸗ 

Sozialen, ihren bisherigen erbittet Feinden, erneuert 
ind mie ihnen gemeinſam die Regierung Jebildet. Und erſt 
urcht auf wirtſchaftlichem Gebiet jagen ſie leinen Hirn jeſpin⸗ 
ue Wbrs ann her 9f ri. uehſchen 1 Soßaut bere ren Die der 
ne er öſterreicht ozialiſterumgskommiſſion 

ů Lenßſe e. Etenbogen, dieſer Tage an die Beumten d iſer 
ommiſſion gerichtet hak. In dieſer Anſpzache — wir zitie⸗ 

ü 
ů 

19. Oiicb dem Bericht der ddie grußen Sch tumg“, vom 
ů. er —, wies er auf die großen Schwierigkeiten hin, 

die der Sozialiſierung im Weve hen. n 
„Die größte Schwierigkelt liegt darin, daß wir die Sozia⸗ 

llſterung in einem Augenblick durchführen ſollen, in dem 
anſere geſamte Wirtſchaft nach einem fünfjährigen Krieg 
Pvtol vermüſtel. vor allem entgütert, in dem unſer Geld eni⸗ 

vertet iſt während eine Sozialiſierung, die raſch entſchieden 
und insbeſondere den leidenſchaftlichen Wünſchen der arbei⸗ 

enden Klaſſen entſprechend durchgeführt werden ſoll, nur 
Insglich iſt auf dem Gipfelvunkt einer reichen und vollent⸗ 

wickelten kapitalifliſchen Produktton. Erſchwert werden die 
Zerhältniſſe noch dadurch daß wir, vom Ausland abhängig, 

Etär den Aufbau unſerer Wirtſchaft auf Kredite des Auslan⸗ 
des angewieſen ſind. So werden wir, ſo hochfüegend unſere 
Pläne auch ſein mögen, unſerem Tätigkeitsdrang leider ge⸗ 
Mah⸗ Grenzen ziehen müſſen, die durch die Tatſachen gegeben 

Damit beſtätigt Dr. Ellenbogen das, was von uns deut⸗ 
On Sozialdemokraten immer geſagt worden iſt. Nichts⸗ 
eſtoweniger werden wir deswegen ſtt⸗ von den Unabhän⸗ 

gigen und Kommuniſten als Sozialverräter beſchimpft. Und 
auch als füngſt in einer Unabhängigen⸗Verſammlung in Han⸗ 
nover ein Vertreter unſerer Partei in der Diskuſſion darauf 
binwies, daß eine Sozialiſierung unſerer Wiriſchaft in der 
jeigen Zeit unmöglich ſei, weil ſich auf den Trümmern eines 
zufammengebsochenen Syſtems nicht von heute auf morgen 
die ſozialiſtiſche Geſellſchaft erreichen laſſe und daß man des⸗ 
halb mit der Sozigaüiſierung warten müſſe, bis die Wirtſchaft 
wꝛeder zu Kräften gekommen und ſich von dem Zuſammien⸗ 
bruch erholt habe, wurde ihm von dem unabhängigen Refe⸗ 
renten erwidert, das ſei unſozialiſtiſch und verkehrt; wolle 
man die lozialiſtiſche Ordmmng, dann müßte die alte kapita⸗ 
liftiſche Wirtſchaft, genau wie man ein altes Haus bis auf 
den Grund abreißen müſſe, wern ein neues gedaut werden 
ſolle, erſt niedergeriſſen werden, und mit der Sozialiſterung 
dürfe man nicht ſo lange warten, bis der Kapitalismus wie⸗ 
der erſtarkt ſei, ſondern ſetzt, wo er noch ohnmächtig wäre, ſei 
die beſte Gelegenheit, den Sozialismus zu verwirklichen. 
Auch kann man bei allen ſonſtigen Gelegenheiten von den 
Unabhängigen hören, wie verräteriſch die ſozialiſtiſche Regie⸗ 
rung handele, die mit der Sozialifterung immer noch nicht 
vovan mache. 

Nur iſt die Sozialiſierung unſeres Wirxiſchaftslebens kein 
mechaniſcher Vorgang. den man etwa mit dem Neubau eines 
Hauſes vergleichen könnte, ſondern es handelt ſich dadei um 
einen organiſchen Prozeß, den wir nicht willkürlich durch⸗ 
7u ſondern den wir höchſtens beeinfluſſen können, da er, 
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2 e r liegt der Ver⸗ nem 
vonn Sturm umgeſtärzten Baum, der auch erſt wirder m 
fam aufgerichtet erden und deſſen Erholung man mit Rul 
abwarten müß. Und erſt wenn der Baum von neuem W. 
zeß ce faßit und 3, n un dere gekräftigt haben wird, kann man daran s em n zu veredeln. Dus erfordert natürlich 
elne genaue is Meer Wachstumsbedingungen, vor 

e. 

leder andere lehendige 

Aehnlich ſiegt es auf dem Gebiete der Wirtſchaft. Au 
hier kann man nicht in wenigen Wochen oder⸗ Monaten — 
einem aun mußh vieſe den Sozialismus hervorzaubern, ſon⸗ 
dern man muß dieſe Wirtſchaſt erſt einmal auf die Beine 
ſtellen und ch ſelbſt auf die Gefahr hin, daß 
We ie Tafſache icßſen 125 Hen uücht 65 bas ſueite⸗ 

ůe n laſſen ſich eben 2 ohne weite⸗ 
res beßſche eeken⸗ und Dr. Ellenbogen hat durchaus recht, 
wenm er weiter ſagt, daß wir uns davor hüten müſſen, auf 
dem vorläufig leider ſo begrenzten Tätigreitsfeld der Sozia⸗ 
liſterung Irrungen zu begehen und daderch den Gedanken 

Sozialismus zu kompromittieren. Wir freuen uns, daß 
U radikale Sozialdemokraten, wie die öſterreichiſchen 

teigenoſſen, unſere Auffaſſung als die richtige beſtätigen. 

erholen laſſe 

    

Parteinachrichten. 
W1 pe, Priß der franzöſiſchen Sozialiſtenpreſſe. 

„Wie der Pariſer „Populaire“ mitteilt, haben die letzten 
ſechs Monate der ſozialiſtiſchen Preſſe Frankreich⸗ einen un⸗ 
geahnten gewaltigen Aufſchwung gebracht. Während der 
„Populaire“ noch vor einem halben Jahre in einer Auflage 
von nur 45 000 Exemplaren erſchien, iſt ſie bis jetzt auf mehr 
als 100 000 angewachſen. In der gieichen Zeit ſtieg die Auf⸗ 
lage der „Humanits“ von 90 000 auf 300 000. 

Eine Nevolutions⸗Feſtſchrift mit reichem Bilderſchmuck iſt ſoeben 
im Verlage von .Volt und Zeit“, Berlin SW. G, Lindenſtraße 3, 
im Auftrage des Parteivorſtandes herausgegeben worden. Sie iſt 
inhaltlich durchweg auf die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe des 9. No⸗ 
vember 1918 zufammengeſtellt. Berufene Polititer und Volksſührer 
kommen in ihr zu Wort, kennzeichnen das Gebot der Stunde, geben 
Aufſchlüſſe über in der Oeffentlichkeit wenig bekanntgewordene 
Geſchehniſſe in jenen denkwürdigen Tagen. ilipp Scheidemann 
bringt überaus intereſſante Mitteilungen über die Stunden, da 
Deutſchland ſich vom Kaiſerreich zur Republik verwandelte. Dr. 
Hugo Sinzheimer erläutert in eindringlichen Worten das Weimarer 
Werk der Verfaſſung. Miniſter Robert Schmidt behandelt die 
altuelle Frage der Sozialiſierung. Frau Bohm⸗Schuch wendet ſich 
in mahnenden und weckenden Ausführungen an die Frauen. Karl 
Korn iſt mit einem Beitrag „Die Jugend und die Revolution“ 
vertreten. Packende und begeiſternde Eedichte aus der Feder Karl 
Broegers und Ernſt Preczangs feiern den Erinnerungstag an die 
deutſche Volksbefreiung. Dieſer vielſeitige Text, dem auch eine 
Schau der revolutipnären Ereigniffe in den bedentendſten Städten 
des Reiches nicht fehlt, wird belebt durch zahkreiche Bilder. Alles 
das, was wir vor Jahresfriſt durchlebten, ſehen wir wieder vor 
uns auftauchen; Scheidemann ruft vom Balkon des Reichstags die 
Republik aus, die Abdankungsurkunde des Kaiſers, die erſte Situng 
der Volksbeauftragten. Demonſtranten, Anſprachen, Soldaten auf 
Automobilen, Gruppen markanter, politiſcher Perſönlichkeiten, das 
Grabgeleit der erſten Revolntionsoppfer uſw. Eine ſehr intereffante 
uind reichhaltige Sammlung revolutionärer Flugſchriften jener 
Tage find über zwei Seiten der Feſtſchrift von fachtundiger Hand 
aufammengeſtellt. Das Titelblatt zeigt eine kraftvolle Zeiccmung 
W. Krains; eine fymboliſche Darſtellung des niedergehaltenen 
Volkes, das ſeine Ketten zerreißt und aus ſeinem Kerker empor ans 
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Licht ſteigt. Ein Mild des Berliner Kunſtakademieltiters Pro. 
feſſor A. Kampf fügt ſich in ſeiner Stimmung und in ſeinem Titel 
„Der 9. Nopember 1018, der Feſtſchrift wirkungsvoll ein. Den. 
bildlichen Ablchluß gibt Meuniers „Säemann“, der Landarbeiter⸗ 
der Saat ausſtreuend uber das Land ſchreitet. x 

Die 16 Seiten der Gedenk- und Feſtnummer verdienen es, in 
den Beſih weiteſter Kreiße zu kommen und als ſchömes wertvolles 
Erinnernngsblatt an die gewaltige Zeit, die unn ſchon ein ganzes 
Jahr hinter uns liegt, aufbewahrt zu werden. ů v 

Gewerkſchaftliches. ö 
Aus dem Verſicherungsgewerbe. 

Der am 12. Mai d. J. geſchloſſene Reichstarif im Verſicherungs⸗ 
gewerbe wurde Ende vorigen Monats von der Arbeitnehmer⸗ 
Vertragspartei per 1. Januar 1920 gekündigt. Zwecks Durch⸗ 
beratung und Aenderung des Tarifs trat am 24 Oktober in Mag⸗ 
deburg eine Reichskommiſßon der Arbeitnehmer zuſammen, an der 
auch der 1. Vorſitzende der hieſigen Berufsſektion der Verſicherungs⸗ 
angeſtellten im Zentralverband der Angeſtellten, der Buxeaubevoll⸗ 
mächtigte H. Pawlowfti teilnahm. Die neuen Vertragsſorderun. 
gen umfaſſen alle im Verfſicherungsfach tätigen Innen⸗ und Außen⸗ 
beamte und ſtehen unter dem Einfluß der kritiſchen Lebensbedin⸗ 
gungen. Das umfangreiche Tarifmaterial machte die Bildung 
zweier Sonderausſchüſſe erforderlich. Die einmütige Beſchluß⸗ 
faſſung im Plenum läßt darauf ſchließen, daß man, Willens iſt, 
nur auf der Grundlage der neuen Forderungen zu verhäandeln. 
Schon in den nächſten Tagen ſollen dieſe den AÄrbeitgeberverbanden 
übergeben werden. Ende November ſpäteſtens glaubt man dann 
mit den Verhandlungen beginnen zu können. Nachdem die Ver⸗ 
ſicherungsangeſteilten im Zentralverband der Angeſtellten. dem 
zurzeit weitaus größten Angeſtelltenverband der Welt, organiſiert 
ſind und ſich ihrer iſation auch eine große Angahl der 
Generalagenten anzuſchließen gedenkt, man diefer neuen 
Bewegung außerordentliche Bedeutung bei⸗ 

Soziales. 
Verkauf an Richtmitglieder durch Konfumvereine. 

Eine Händlerzeitung beſchwert ſich über angeblich häufig 
vorkommende Fälle von Verkauf an Nichtmitglieder durch 
Konſumvereine und führt einzelne Fälle an, deren Richrig⸗ 
keit wir nicht nachzuprüfen vermögen. Im äallgemein 
haben die Konſumvereine bei der herrſchenden Warenknapp⸗ 
heit nicht das deſte Intereſſe daran, das beſcheidene 
Quantum, das ſie ihren Mitgliedern verabfolgen können, 
noch durch Verſorgung von Leuten zu kürzen, die das Ge⸗ 
ſchüftsriſiko mitzutragen ablehnen. Auch in normalen Zeiten 
weiſen ſie grundſätzlich dieſe Koſtgänger an den Früchten 
genoſfenſchaftlicher Arbeit von ſich. Daran ändert die Tat⸗ 
jache nichts, daß hin und wieder Konſumvereine bebördlich 
genötigt wurden, auch an Nichtmitglieder abzugeben, und 
daß im beſonderen bei der Belieferung aus Heerssbeſta 
und dergleichen dies zur Bedingung gemacht wurde. De 
Händler können beruhigt ſein: Die organiſierten Verbraucher 
haben kein Verlangen danach, die unorganiſterten bei ſich 
„naſſauern“ zu laffen. Den Verbrauchern aber, die. ohne 
Mitglied einer Konſumgenoſſenſchaft zu ſein, deren Vorteile 
genießen möchten, iſt bei dieſer Gelegenbeit zu raten, den 
richtigen Weg zu beſchreiten. Sie ſollten Mitglied des K 
ſumveéreins werden, womit allen geholfen wäre: dem 
braucher, der Konſumgenoſſenfchaft und auch dem Klei 
ler, dem damit ſogar der mehr oder weniger ein 
Boden für ſeine Klagen entzogen iſt. 

  

  

  

  

  

    

   

    

   

     

  

   

    

  

  

Die Marzipan⸗Liſe. 
Erzählung von Friedrich Halm. 

8) Fortſetzung) 
Wenn die ganze Umgebung des jungen Mannes durch dieſe 

und andere Züge einen ſeltſamen Ausdruck des Unfriedens und 
und der Verworrenteit erhielt. ſo zeigten ßch dieſe letzteren 
ihm ſelbſt 
ouſgeprägt. Seine zuſammengeknickte Haltung, das tief auf die 
Sruſt herabgetenkte Haupt, die fahle Bläſe der Wangen verr 
die änterſte Erſchöpfung. wöhrend die ſchweren Seuizer, die von 
Zei zu Zeit aus der beklommenen Brirſt ſich losrangen und das 

und ſeiner ganzen Erjcheinung noch viel deutlicher 2 ＋ 
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Rie wirren Haare zurück, die ſie bedeckten, und ſchritt unruhig im 
Zimmer auf und nieder. 

Warum gadb ich auch dem Trängen der alten Margit nach.“ 
murmelte er vor ſich hin. und was beſtand ich ſpäter darauf. mich 
nichi zu entfernen? Der alte Schwätzer mußte freilich im Auge 
behalten werden, und wer konnte wiſſen. daß mich das dumme 
Fieber packen würde, urrnd daß ich wie ein Schulknabe —“ Er 
dollendeie nicht, denn jetzt ſchallten draußen raiche Schritte nah 
und näher. denen bald ein derbes Pochen an der berl 
ſolgte. Ferencz ſtand einen Augenblick wie erſtarrt, 
KMannend. ſprang er in die Ecke der übe, riß mit zitternden 
Sänden ſeinen Mantel von der Band. tete ꝛn über das affone 

Felleiſen hin und wankte dann zur Tür, den Koi, zurückzu⸗ 
ichieben: nun öffnete ſie ſich. und Horväth Nand auf ikrer Schwelle 
dem bis in die Lipren erbleichenden Ferencz gecer über, der ver⸗ 
edens tödliche Unruße urter Säcklingen me ehrerhbiekigen 
Norgengrüßen zu verbergen ſtrebte. 

Horvslh hatte ſeinerſeits die Kacht nicht beſſer zugebrüc ols 
ſein Schrriber. Getränkt in ſeinem Stolze, erbittert durch den 
Nangel an Vertrauen, den ſeine Tochter gegen ihn bewieſen, und 
doll Sorns gegen den treuloſen Diener, der ſeine Wohlkaten mit 
Urdank rergolten hatte, war er zu te tzegangen; aber in der 

Nackt. Eie ib- isser DsKicher dex eiaenen MiticksiIO 
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an der Ver ung der jungen Leute ſich bewußt werden ließ., ver⸗ 
loſchen allmählich die Flammen ſeines Zorns. Dagegen faßte er 
den feſten Entſchluß. geſchehe was da wolle, am nächſten Morgen, 
jobald nur Herr Steidler abgereiſt ſein würde, unverzüglich mit 
aller Entſchredenheit einem Verhäliniſſe ein Ende zu mathen. das 
ihm ebenjo ſchmachvoll als unnatürlich und ganz und gar nu⸗ 
möglich erſchren. Gleichwohl war ſein Weſen ſo durch und durch 
Milde und Gutmütigkcit und ſo ſehr widerſtrebte es ſeiner in⸗ 
nerſten Natur, irgend jemand, außer im erſten Auflodern des 

Zorns, etwas vorſfätzlich zuleide zu tun, daß er nach Steidlers Ab⸗ 
reiſe kaum minder ſchweren Herzens den Sung nach der Kammer 
des Schreibers antrat. als dieſer ihn in derſelben erſcheinen ſah! 

   

    

   
    e beiſammen hat!“ Er ſeßte ſich mit dieſen Worten auf 

2. der ihm Ferencg hingerückt hatte, und blickte wie ver⸗ 
immer herum. — Ja. ich habe mit Inm zu rede 

wiederholte er mit barſchem. ja rauhem Tone, aber es war er 
in dieſem Tone, als täte er ſich Gewalt an, ſeſter und er 

   

     keßte er nach einigem Zögern hinzu morgen Hiſe ich 
nach Cjen! SHier hielt er wieder inne dann ader ſich ein Herz 
jaſſend und das Urwermeidliche herausſtoßend, iagte er. mdem er 
anfſtand und dem Schreiber den Rücken kehrend an den Tiſch trat: 
IUnd dann will ich Ilm ſagen, daß ich einen andern zu meinem 
Buchhalter beſtellt habe und daß Er mein Haus noch heute verlaß 

üterencz zuckte bel dieſen Worten zuſammen wie = dem 
ſtrahl bart vor den Füßen in die Erde ſchl iat. 

n Dienſtzeugnis,“ fuaͤr Horväth fort, ein Papter a 
ebend und es abgewandt ihm hinreichend. „ar⸗ 

Sein rückſtändiger Lohn und ein Reiſe⸗ und Zehrpfennig dazt 
und damit worf er eine Rolle hin, die. im Falle berſtend den 

    

      

    

   

   

  

    
   

fTiſch mit Goldſtücken bedeckte. — Er ſchwieg. als os er eine Ant⸗ 
wort erwurtete, als dieſe aber ausblieb. wandie er ſich um, und 

ein Slick auf den wie vernichtet daſtehenden Schreiber genügte, ihn 
vollends zu euiwaffnen. Er ſchritt auf Ferencz zu, und ihm wiit 
der Hand auf die Schulter ſchlagend, ſagte er: Er iſt ein braver. 
geſchickter, fleißixer Menſch, ich entbehre Ihn ungern und dabe 
Ihn auch in meinerg Zeuanis als treu und fleißig beſtens rekom⸗ 
mandiert: aber Er felbſt wird einſehen, daß Er nicht Sleiben kann. 
Mortzen 

  

  reile ich gach Cien. und rsn Lah Er Roch beute, dieſe 

     

    

  

   

   
   

Stunde ‚o Hört Er?“ Ferencz lallte einige unverſt'. 
Worte, wöhrend Horväth der Türe zuſchritt. die Klink⸗ 
Hand aber noch einmal ſich umwandte und ſagte: 
aber nicht einbilde, Er könne ſich in 
um mein Haus herumlungern!3 

Ihm auch das Handwerk zu legen 
ganz fort! Und damit Gott deſßon 
er die Türe und verließ, froh, das ihm deinliche Geſchäſt kur 
entſchieden abgetan zu haben, raſchen Schrittes das Gemach. 

Solange noch der Schall von Horväths Schritten auf Gang und 
Treppe zu hören war. verharrte Ferencz in zerſchmetterter H. 
tung. die ihm in ſeiner Gegenwart ſo gute Dienſte geleiſtet hat 

   

   

   

  

   

  

    

    

    

   

   

     das farblos blaſſe A. 
käßliches Lächeln hämiſchen Synt 
bleichen Lippen. — „Nichts, gar ni 
ichwungkräftigen Schrittes L Stude 
dumme Selbſtquälerei war es. die mich heute nacht 

mackte! Aber nun iſt alles g. it das er mir 
gegeben! doch einmal 

    

      

  

nung mußte benutzt werden. jetzt vder nie raſch und entichieden ae 
handelt werden. Haſtig ſeinen Anzug vollendend. überlegte er, 
welche Wege er einzuſchlagen bätte, erwog die Hinderniße. 

    

Die Züge des jungen Mannes, die noch von 
und häm ucher Zuverficht ſtrahlten, als er die Stufen 3 
türe emporſtieg. hatten den Ausdruck tiefen Schmerzes und 
errungener Faſſung angenommen, als er dem jungen 
ſich naßte, das ihm mit der rührendſten Hingebung entgegereilte 
und ihn mit zärtlicher Beſorgnis nach dem Zuſtande der boͤſen Augen 
fragte, die ihr geſtern ſoviel Kummer gemacht bätten. Seine Ant⸗ 
wort war kurz., ernſt, gemeſſen; mit gepreßter Stimme. aus deren 
Rlang das Ohr der Liebe unte rückte Tränen heravabörte, be⸗ 

richtete er ihr das barte Urteil, das ihr Vater ihm geſprochen. 
SDortketzung polgt) 

 



  

»Arbelten und nicht eerhweileln“ 5 
srrßen Sngkänbert Täomos Sarkvle das Eart 
waon wohl Scharten ſchlagen kann, der aber 
ifß, wurde geſttrn in die Debatte geworfen. 

Senn eines der mukigflen und Garaklerfeſteßen Worte, das des 
2„ 

die wir auf verlortrer Dyſten ſtehen, wallen en nus zu eigen 
machen Bir möfes es uns mu eigen machen, weht wir nicht 
urter den Tahen beß Rapitels, die Gon ber Augendlicts Zumt Gin- 
kralle warten. zu Warisseiten, zu Zerrbildern, zu Schatten and 
IHälleslich zu einem Nichts werden wollen. Verkennen wir die 
Seſahven Richt. die eine Stadt des internationalen Handels füx 

„ ſichen Gedanler birgt! Nur eine feil Zuſcrntern⸗ 
nitzee Maßr. die weik. was e will und mit Zähnen vm 

geln irr eimmal ervüngenen Rechte verteidigt. m - 
n. Erlaten wür nichtt Seyen wir auf uußert Fahnen 

ort kes grnten Arreitsphätsſanhen und hämnertt wer es 
S kReREC —-Arxdeiten und nicht verzweifeln“ 

  

    

       

  

     

    

   
   

   

  

  
  

dee Tagung untet 
tag der ſoztaldeme⸗ 

zu erledigenden Borberritun. 

  

die bevorßtt 
Kufftellyng der Ran- 

‚Kaastwahl Vernft :         
  

    

  

     
edenen Srtecketter 

Unfere Ausgaber im Freiheat und die Sergeindewahlen. 
Bum erſten Dunre: der Tagescrirung naßr- der Sorfpende,       

        
   

  

   
    

  

    

      

      
   

    

ralter Bölker Lact. Wir Danziger Sozialdersokraken. 

teen. ſchliehßl er mil ber Hufforbernng., in allen Kretſen Berſfüimnd⸗ 
nis für anſere Poelitik zu wecken üimmerbur rechte Segialdemo⸗ 
kraten zu ſein und zu bleiden. 

Die 

Arsfproche Mer den erten Pautt der Teyserbhreng 
debnt nich bis gegen 112 Uhr auns. Sie nimmpt berfchiedentſich ler⸗ 

rulter an. 
Mee Siei, Senoffe Preuß -Niede⸗ erſter Diskeſnonsrebrer 

der dies jährigen Steue die ungerechter 
gehandhabt worden ſeiß als L. Zach die ungehente Dertenerung 
der Lebensrrittel, für die unjere Nartei als Regierungsparlei ver⸗ 

emacit wird, ſei uns zum Schaden ausgeſchlagen. 
Adam⸗ Danzig machk der Purteilettung zum Vor⸗ 

Euri. Dai die Gemeindewahlen nicht eher durchgedrückt habe, 
Do es ein Verbrrchen ei, das raktiemtre Mack än vem bisherigen 

lament auch gur eine Minute länger ſein Urheil tireiben 
De unbedingt nöiig fei. 
der Niederung gidt zu Hederten. daß man bei 

ie ſchlechten Wohnungsverhältniſſe der Land⸗ 

   

  

    
  

  

ril-Denzig unterfurst die Gründe, die zu der 
enden Abwanderung aus der Vartei ihrt haben. 

tkagitation für die früheren Wahlen ſei zuviel ver⸗ 
rden. voen dem man hälte wiſſen müſſen, daß es nicht 

„ founte Diel Schuld müſſen wir bei uns ſeibſt 
ſei allexlet derſäumt worden., das 

5» i gedracht haben 

  

    
   

                  

          
   r Nann am Plaße war. die 

E vter der H. S. V. roch doller geworden. 
Die Art. wir Eassgängige berrichen, kerngeichnet art beſten die 

„Reß der k. S. 2.Arbeiterrut im Sgig betrnelenen Su⸗ 
bei Der Rertrßctperteilung die Artwejenden mit cinem Ne⸗ 

  

     
       

     

   

                        

   

   

   

     

  

   
   

  

    

  

    
   

  

    r Sesriten     Der Füm in der Schule. 
2 — — er       

   

  

    

   

      

    
    

     

     

  

programm dem Parteitag zur Seſchtußfefß Auterbreiten. 
iſt eng angeleknt an das Erfurter G—— in ſtreng iii den 

   

      Hrisl- ů einen verbiüfferdde Slichiu 

eeeeeeeeeeee Wable, üie üaiee üernee, wan Ein denn Sinßer Seüm dieß n 

Prydraum veröffentlicht. Auch wir werden beute uufer Mriend. Eüse ateet de hebeits v⸗ a. dar Wcr, Darch ſeine 

ü 
      

  

Lmien einer politiſchen Demokreatie. fandicer Maßeruf zur Hedeit. xitifteren iit leich. Wix maßen 
Kochdern der Redmtr dämn über den Seiß der Unsefrisdenßelt deßel ber mer Hceken, was ber 9. Aapenber auä der Feulſher KeirmSSen Dol Sem er in keßßter Bett ant jeuem Aetßen in der [ Segzaldenmkratis gemacht hal. Tuts der Oppoſttiun find wir in die Kiederung degegvet iſt. und Mathder er al Orred daßft has rvatᷓ; leitende Stelle eingerück. Ein Sers E 

rr hrnfe weg Leetes nee Ered Drtgemuer vee eie Sitet 5 Seg 
Bat, iowie des Sirken mserarttrortlichtt Eredtgieher cee Seszs, rut eftelben geſtellt haben. Xber Schwierigtelten ſind dalür da, 
Sie v des ieser Sttmenfantz Wilkes Sautetdncht in Pie Geißter Laß fe Uberwunden werden. Und ſie werden Aberwunden werden. 

Dak Schickſal unſeres Volkes iſt nicht von der keinen Gruppe der 
„Größenwahnſtunigen in Verſfailles geſchmiebet worden. Unſere 
Zukunft wird erſtehen in Petersdurg und in Danzig. Unſere 
deutſche z aber wollen wir nicht vergeſſen. Wir wollen ü 

immer eingedenk ſeirk des Wordes jenes Danziger Bürgermeiſters. 
der einſt ansgerufen hat: „Dieſer Grdooden läßt es nicht zu. daß 
wir palniſch werdem“ Unſer Ärbeiten geſchehe immer im Sinne 
des Wortes: Alles durch das Volk, alles für das Bolk. So wollen 
wir arbeiten und nicht verzweifeln. 

Henoſſe Krüger-Vanzig zeigt, wie es bei den Einigungs⸗ 
verhandlimgen mit der U. S. P. ausſah. Wahrend wir mit prat. 
tiſchen Forderungen kamen., jonglierte die unabhängige Partei niit 
einem Nevolutionsausſchuß 

Die Ausführungen der anderen Nedner bewegten ſich irz großen 
ganzen im Sinne der bereits angeführten. 

Genoſſe Gehl geht in ſeinem Schlußwort auf die Vorwürſe und 
die Anrrgungen ein. die die einzelnen Redner gegeben haben. Um 
die Agitationgarbeit. die gemiß arg darniederlag. wirkungsvoll 
Weiterführen zu Ermten. hätte es der Aräßte aller erfahrener Ge⸗ 
noſſen bedurft. Die geiſtige Fükrerſchaft war aber größtenteils in 
den Parlamenten mit Arbeit überlaſtet. Was Genoſſe Bartei- 
den Verſammelten zum Schluß zugernfen hat. des greift auch der 
Reſerent auf und gibt es als Leitwort für unfere Zukunft mit auf 
den Weg: „Arbeiten und nicht vergweiſelnt“ 

Damit iſt der erſte Punkt der Tagesordnung erledigt. 
Den zweiten Teil der Tagesordnung bildet die 

— Aufſtellung einer Nerudidetenliſie 
zu den Wahlen für die Landesverſammlung für den Freiſtaat Dan⸗ 
zig. Der Landesvorſtand hat dem Parteitag einen Entwurf vor⸗ 
gelegt, zu welchem jedoch noch eine Reihe von Abänderunasanträgen 
geſtellt und angenommen werden. Die in der vben angedenteten 
Forn noch zu ändernde Kandidarenliſte wird vom Parteitag ein⸗ 
ſtimmig angenommen Dem Landesvorſtund wird vom Parieitag 
die Befugnis erteilt, die Liſte unter Benutzung der angenommenen 
Anträge endogültig zutemmenzuſtellen und alsdann zu veröffent⸗ 
lichen. 

Der dritte Puntt der Tagesordnung, mit dem ſich der Parteitag 
zu beſchäftigen hatte, iſt 

die Ausarbeitung eines Attionsprogromms 
für die weue Landespartei. Genoffe Krüger hat hier einen Ent⸗ 
wurf vorgelegt. Zu dieſem wird von ſeiten der Delegierten noch 
eine Keithe von Wünſchen geäußert. Sei der Schwierigkeit der 
Materie und der Kürze der zur Verfügung fiehenden Zeit kann 
der Parteitag das Aktionsprogramm nicht endgültig formulieren. 
Es wird eine Kommiinon, beſtehend aus den Genoſſen BriII, 
Kaufmann, Lvops. Keek und Werner, gewählt. Dieſe 
wird in allernächſter Zrit das Akrionsprogramm fertigſtellen. 

lehzten Punkt der Tagesorduung beſchäftigen den Parteitag 
verſchiedene Heinere 

Narteiangeletzenheiten. 
Srnofſe Krüger gibt bekannt, daß der Landesvorſtand die 

Anſielung zweier Parteiſekretäre in Danzig⸗Höhe und in der 
derung in Ausſicht genommen hat. Die Stellen ſind 

ausgefchrieben und ſollen nach einem Antrag des Genoſſen 
lack ichkeit mit einheimiſchen Kräften beſetzt werden. 

denen Genoffen aus den Lendbezirken wird über 
ung der Valsmwacht Klage gefit 

ů wird anbeimgegeben, ſich in Zukurft bei dem Vorfttzenden 
der Preßſekommifften. Senoſſen Neek. 4. Damm 7. zu beſchweren. 
Da durch die Einſteüung des Perfortenzug-Berkehrs die für die 
Drovinz beſtimmmten Feſtredner zum 9. November nicht bie Provinð⸗ 
vrte erreichen önmen. ſollen dafür um ſo mehr Verfammlungen an 
dieſem Tage in der engeren und weiteren Unczebung Danzigs ſtatt⸗ 

der Parteitag ſeirx Arbeiten erledigt und wird vom 
um 4 Ubr mit eirem kurzen Schlutzwort beendigt. 
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Derrit ha 

  

allgeren vor der Zuhilfenahme des Kinos im Unterricht zurück, 
weil man annahm, daß durch die Verdunkelung des Vorführangs⸗ 
rentenes, Die bisher newendig war, eine Lockerung der Diſziplin 
eintreten Eum. Anßherdem ſchlte es überall in den Schulen an 
Vorrichtungen. um den Raum zu verdunkeln. Dies iſt nun durch 
Die neue grys Erkipdung din“ geworden und es ſteht ber 
b inss in den Schulen nichts mehr im Wege. Dr. 

Erfirdnung vor einigen Tagen in Eſſen dor und 
dem Sebiete des Kinoweſens, ins! 

2 mg, erreicht ſei. Eine Schulfilmrage i 
5ererderung geigte, Sis zu welchem Grade gewaltige Vor⸗ 

gänge der Geſchichte der Nenſchheit durch ichematiſche Dar⸗ 
Kellung im Fün anſchaulich gemacht werden können. Ein zweiter 
Filnt zeigte kartagrephiſche Darſtellurg der territortelen Ke⸗ 
2 3 kend. Die vorgeführ⸗ 

Vorgů- rieſer 
ehr bald in den 

‚ Ba: fitr Schulzwecke be⸗ 
hergeſtellt, deren Anechafßung mit nicht 

— lligt Werden kann. Der Hauptwert 
n der Unterholtung der Naften durch nerven⸗ 

    

   

  

    

       
  

  

   

      

  

der Filree liegt - 

  

    
          

   

Ehelnde Silder. Ter Film ift vielmeht in vie höherem Waße zu 
Seengsswecken anszenätzen. Dies kann erreicht werden. wenn 
er in den Ticatt der Schule geſtellt u Dorhandere Bedenken 5 weggerôum:, Botkentlich die Einführurg des 

den Schulen nicht lange mehr auf f 
    urtg ißttie benke Lebartkiſterin. Das man gejehen hat, prögt ſich 

beianntlich viel leichter ein. För die Sildung unſerer Linder 
müſien Wir alles, wes eben mäglich in, tur Weil es die Eeſte Acpitelenlage ifl. die Eer Haben.   

  

    

 



  

Lokales 
Achtung! Kriegsdeſchäbigte! 

„Wie ind für Kriegsbeſchäbigte bis gus Ent⸗ 
[Seiveng ‚uer ibree Verfessunsssaſprüche ge⸗ 

ö‚ ſorgi? 
1. Den Kriegsbeſchädigten, bie infolge Kuftöſung des alten 
Seeres mit dem S1. 5. 1919 entlaſſen werden mußten und die vor 
dieſem Zeitpunkt bei ihren Tiuppenteilen Derſorguigsanſprüche 
geſtellt haben, künnen auf Antrag von den Truppenteilen bezw. Ab⸗ 
wicklungsſtellen Gebührniſſe in Höhe der ſonſt zuſtändigen Urkaubs. 
gebahrniſſe und im Falle dringenden Bedörfniſſes von den amt⸗ 
lichen Förſorgeſtellen Unterſtützungen vorſchußweiſe für Rechnung 
der Militat⸗-Verwaltung gewährt werden, wenn ſie ſich verpflich⸗ 
ten, ſich die gezahlten Beträge auf die für die rückliegende Zt 
etwa nachträglich zuſtändig werdenden Verſorgungsgebührniſſe an⸗ 
rechnen zu laſſen. 

2. Kriegspeſchadigte. die nach ihrer Entlaſfung Verſorgungs⸗ 
  

        

anſprüche geltend machen, können, ſofern der Anſpruch nicht von 
üvrsßssen ais tsdegründet abſchlägtg beſchieden wird, Alr⸗ 
traßg vyn dem zuſtandigen Bezirkskommando vorſchußwriſe Unter⸗ 
ſtaßungen erhalten, wenn ſie dieſe auf die für die rückliegende Zeit 
etwa nachträglich zuſtändig werdenden Verſorgungsgeblchrniffe an⸗ 
rechnen laſſen. Sollten die Vorſchͤſſe und dis vorſchußweiſe gezahl⸗ 
den Unterſtütungen (ſ, unter 1 und 7) gegen die für die rückliegende 
Deit zuſtändigen Verſorgungsgebührniſſe nicht aufgercchnet werden 
können oder Verſorgungsgebührniſſe überhaupt nicht zuſtändig 
ſein, ſo können die nicht gedeckten Veträge in Ausgabe verbleiben. 

8. Die Kriegsgefangenen, die aus den Durchgangslagern oder 
bei etwaiger Lazorettbehandlung von den Lazaretten unmittelbar 
in die Heimat entlaſſen werden, melden ihre Verſorgungsanſprüche 
bei dem für ihren Wohnort zuſtändigen Bezirkskommando (Be⸗ 
zirksfeldwebel) an. Es liegt im Intereſſe dieſer Kriegsgefangenen, 
wenn die Anmeldung innerhalb eines Diynats, von der Entlaſſung 
ab gerechnet, erfolgt. 

Für die Kriegsgeſangenen gelten im übrigen die Ausfuhrungen 
zu 2. 

E! Woöcanf ſinb Berzögerungen in der Prüfung 
von Berſorgungsanſprüchen und in der Zahlung 
von Verſorgungsgebührniſſen zurückzuführen? 

Das durch die zeitweiſe gehäuften Entlaſſar f 
ſchwellen der Zahl der Verſorgungsan „der 
arbeitetem Perſonal bei den Verſorgungsdienftſtellen, die bisher 
beſtandene Unſicherheit der Geſtaltung der Zukunft, die zu einer 
verfrahten Abwanderung führte und nicht zuletzt die zum Teil un⸗ 
günſtigen Unterkunftsverhältniſſe der Dienſtſtellen haben zur Ver⸗ 
zdgerung der Verſforgungsarbeiten beigetragen. Hierin wird Beffe⸗ 
rung eintreten, wenn die jetzige Uebergangszeit und der Perſonen⸗ 
wechſel (iberſtanden find. Durch die Erhöhung der Sachkunde, die 
Erhaltung und möͤglichſte Vermehrung der Qualitätsarbeiter hofft 
man die Mehrarbeit auch dann bewältigen zu können, wenn ſie in⸗ 
folge der ſchnellen und gehäuften Entlaſſung der Kriegsgefangenen 
weiterhin gewaltig anwachſen wird Grotße Schwierigkeiten macht 
in manchen Fällen die Feſtſtellung der Dienſtbeſchädigungsfrage 
infolge der lIangen Dauer des Krieges und der großen Zahl der für 
die notwendigen Erhebungen in Frage kommenden Truppenteile, 
Schwierigkeiten, die ducch die ſchnelle Auflöſung des alten Herres 
noch erheblich vergrößert worden find. 

Infolge der im Laufe der letzten Jahre eingetretenen Ergän⸗ 
zung der Verſorgungsgefetze durch eine Reihe von Verwaltut 
beſtimmungen über Zuwendungen. Rentenzuſchläge, Teverung⸗ 
zulagen uſw. haben fich die Dienſtſtellen in vielen Fällen auĩ Grund 
der Durchſi⸗ aller Akten mehrmals mit ein und derſelben Sache 
befaſſen ni. n. wodurch ebenfalls Verzögerungen he 
worden find. Die in Arbeit befindliche Reſorm der Mil' 
ſorgungsgeſetze wird in dieſer Beziehung Abzilſe ſchaffen. 

Durch die feindliche Beſetzung deutſcher Gebiete im Weſten und 
Oſten. don den Feinden wiederholt angeordnete Poſtſperren und 
Altenbeſchlagnahme und die Verhinderung Feſtſtellongsderiah⸗ 
rens find die Berſorgungsarbeiten gleichfa 0 t wor⸗ 
den, zumel eine Reihe von Veriorgu verlegt werden 
Anugte. 

In Fällen. in denen das Aktenmaterial nicht zu erlangen iſt, 
ſollen neue Unterlagen unter Zugrundelogung der Andabe, 
Antragſteller und etwa von ibnen benannter Zeugen 
terden, um daraufhin die Prüfung durchzuführen. 

Die Zahtung ſchon feſtgeſetzt geweſener Verſorgungsgevuhrnißſe 

    

  

    
   

  

   

  

   

  

   

       

    

   
  

    

    

hat im allgemeinen hren ordnungsmäßigen Fortgang genommen. 
Die ung und A! hlung der Rentenzuſchte konnte bei     
der großen Zahl der in Betrocht kommenden Perſonen nur all⸗ 
môhlich erfo — 

Zur Vermeidung von Ver, ngen in der Prüfung von Ver⸗ 
ſorgungsanſprüchen klönnen die Antragfteller durch genaue 
über die Truppenzugehörigkeit — auch über die Kompas 
mer — ſelbſt viel beitrag Auch liegt 
wern ſie den für ihr ſtöndigen 
ernd über ihren Auft 

    

   

    
   

  

     

  

   
    

weiliger Ab⸗ 
„ Dadurch iſt die Erledigung 

etwa erjorderlicher Kückkragen und ärztlicher Unterſuchungen, ſo⸗ 
wie die Zuſtellung von Beſcheiden oft ſchneller m 

Biele Berzögerungen ſind auch darauf zurückzuführen. daß die 
Anſpruchsberechtisten ſich an eine falſche Stelle wenden; alle Ent⸗ 
Zaffenen müſſen ausnahmslos ihre Anſprüche bei dem für ihren 
Wohnort zuſtändigen Bezirkskommando vorbringen. 

‚) Zahlung von BVerforgungsgebührniſſen in den 
Launt Friedensdertrag abzufretenden Sebieten. 

Die VBerforgungsgedührniſſe in den obzutretenden Eehieten wer⸗ 
den einſtweilen widerruflich vorfchußweiſe weitergezahlt, auch falls 
die Bezygrberechtigten nach den Veſtimmungen des Friedensvder⸗ 
trages die deutſche Keichsangehörigkeit verlitren nud die Bezüge 
demgemäß an ſich zu ruhen hätten. Die Erſtattung bezw. Fort⸗ 
gewäßrung dieſer Bezüge ſeitens der neuen Stoaten wird zum 
Gegenſtand beſonderer Verhandlungen gemacht werden. 

D Abfiadung mit dem Entlaffungsangug. 

Die Herſtellung der ungehentren Zahl von Entlaßfrr gSanzügen 
in vielfoch durch Stoffmangel, Transvoriſchwierigksiten, Diebſtähle 
urnd Streüls verzögert worden. Die Heeresverwaltung hat ſtets mit 
allen Mitteln an der Veſeitigung der S·wierigleiten gearbeitet und 
wird auch weiter alle berechtigten Kaſvrüche ſo raſch als möglich 
zu befriedigen juchen Ser nicht warten will. kann die zuſtãndige 
Geldabfindung ſogleich erhalten. 

Die Beſetzung Weſtpreußens durch die Polen. 
Am 24. Oktober iſt, nachdem die Verhandlungen darüber 

aus den bekannten Gründen seirweilig unterbrochen worden 
waren, nun auch die Frage der m riſchen 
an Polen abzutretenden Gebicte durch die deurſchen T 
nerrraglich geregelt w Das Abkommen, deſſen Ii 
kreten übrigens davon ch.ängig iſt, daß der gejanite Vert⸗ 

  

   

  

   
   

    
     

   

  

   

  

    

  

Imtt Polen 
kin durch bie beiben Vorſitzenden der deulſch⸗polniſchen mili⸗ 
täriſchen Unterkommiſſion, für Deutſchland durch Meuhe. 
Michelis, Chef der Heeres⸗Griedenstommiſſion im Reichs⸗ 
wehrminiſterium, für Polen durch Generalmajor GrofLame⸗ 
1 nnterzeichnet wordens. Die wichtigſten Beſtimmungen 

leſes Aßkommens ſind folgende: Der baghtederrenerich be⸗ 
innt erſt am ſiebenten Tage na iebetvacen, Diseh 
otokvolls über bie Ratifikation des Friedensvertrages durch 

bie Hauptmächte in Paris. Dieſer Tag gilt als erſter 
Räumungsta g, von dem ab die nachfolgend angegebe⸗ 
nen Termine rechnen. Vom erſten bis zum dritten Tage wird 
ein ſchmaler Streifen füdlich der Linie Schüönſee⸗Culmfee⸗ 
Bromberg⸗Nakel⸗Uiſch mit der Stadt Thorn von den Polen 
beſetzt. Thorn wird am Mittag des zweiten Tages von uns 
geräumt. Zwiſchen dem vierten und ſiebenten Tage wird 
das geſamte Abtretungsgebiet 5 der Weichfel beſetzt, und 
zwar Culm am ſechſten, Graudenz am ſiebenten Tage; weſt⸗ 
lich der Weichſel werden in MWeitſen, Zeiträumen Bromberg 
(lam vierten Tage), Nakel, Nrotſchin und Wirſitz und das 
Land nördlich davon bis zur Linie Culm nördlich Zempel⸗ 
burg beſetzt. Der achte Tag iſt allgemeiner Ruhetag. Zwi⸗ 
ſche im neunten und zwölften Tage werden wir das Ge⸗ 
biet bis Linie ſüdlich Dirſchau⸗Pr.⸗Stargard⸗Czersk⸗fũdlich 
Tuchel⸗füdlich Konitz räumen. Vom dreizehnten bis zum 
ſechzehnten Tage wird das Land bis nördlich Berent von den 
Polen beſetzt und zwiſchen dem ſechzehnten und dem neun⸗ 
zehnten Tag das übrige Abtretungsgebiet bis zum Meere. 
Die einzelnen Tageszonen werden durch Vereinbarungen 
zwiſchen den örtlichen und polniſchen Kommandoſtellen feſt⸗ 
gelegt werden. Die Regelung einer Reihe ergänzender 
Punkte iſt weiteren Verhandlungen vorbehalten. 

   

  

    

    

Einer Betriebsſtörung wegen mußte ein größerer Teil lokaler 
ichrichten zurückgeſtellt werden. 

  

Freigabe von Militär⸗Dienſtgebäuden. 
Die Befehlsſtelle 17. A.⸗K. teilt uns mit: Am 91. 10. 19 

wurde mit dem Magiſtrat ein Uebereinkommen dahin getroffen, 
daß ihm foigende Militär⸗Dienſtgebäude von der Befehlsſtelle 
freigegeben werden: 

Kaſerne Baſtion Roggen 
Korpsbekleidungsamt 
Ein Mannſchaftshaus der Trainkaſerne 
Kaſino und ein Block der Telegraphenkaſerne 

Die Intendontur hat Anweiſung erhalten, ſich mit dem 
Magiſtrat wegen Ermietung oder ſonſtiger Ueberlaſſung der 
Gebäude in Verbindung zu ſetzen. Weitere Baulichkeiten 
werden nach Freiwerden von Fall zu Fall dem Magiſtrat 
nach Möalichkeit zur Verfügung geſtellt. Außerdem ſind durch 
frühere Abmachung bereits freigegeben: 

Das Generalkommando⸗Dienſtgebäude Eliſabethwall 
Die Baracken des Bekleidungs Inſtandſetzungs⸗Amies 
Das Kaſins der Trainkaſerne 
Der Wohlfahrtsraum des Korpsbehleidungs⸗Amtes 
Die Direktorwohnung des Prov.⸗Amtes. 

Endlich! 

  

  

  

  

Durch Arbeit zur Siedelung! Ueber dieſes Thema hielt im 
Auftrage der Zentralarbei affungsſtelle des 17. Armeekorps 
am 30. Oktober in dem dicht gefüllten Saal des Landeshauſes vor 
Soldaten der 36. Infanterie⸗Diviſion der Bergarbeiter Huber, 

i itarbeiter des bekannten Haupmanns Schmude, einen längeren 
Redner ging von dem Grundſatze aus, duß der drohende 

wirtſchaktliche Zuſamn deutſchen 
ndes nur dadurch verhindert rden könne. daß wir durch 
2 beit Werte ſchafſen, durch deren Ausfuhr es uns er⸗ 

rde, die zur Wiederaufrichtung un 
n RPohmaterialer 

Tatſache habe der 

    

  

    
   

        

    

  

  

     

  

     

  

   

    

   
int haben. S 
be zur Hein 

    

    

    

    

teuerur ie. 
rungen den Bau des Einſamilienhauſes und die Antage des dazu⸗ 
gehörenden Stück Landes. Im ganzen ſeien zur Ansiedlung zwei 
Morgen Land notwen i b 

Porirages 

  

            

    nicht und niemand braucht zu ich 

terlandes Handarbeiten zu verrichden. 

  

ei einer Schlägerei erſtochen wurde geſtern a 
„Sürgerheim“ der Bürgerwehrmann Mulk. 

Oertliche Parteinachrichten. 
Achtung! Pezirksverſommlungen- 

und Genvffinnen. beſ i 

  

   er 3Ze. 

Sonrabendnummer vrfichtlich. 

kinjere Revolutionsfeier. 

der Kevolniipn ſollen 
ñfammenjühren. 

tungen vird auch di— 

cen werden. Tie Kunſt foll dem Tage di 

    
        

kommt, iſt am genannten Tage in Ver⸗ 

fetwas Zzurück, applaudi 

    

Fur die arbeitsloſen Mitglieder, die mit ihren Frauen freien Ein⸗ 
tritt zur Feier haben, werden die Freilarien nur im Parteibureau 
ausgegeben und iſt das Parteibuch nebſt Arbeitsloſenkarte vorzu⸗ 
legen. 

olizeibericht vom 2. und 3. November 1919. Dehe⸗ 
14 Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtahls, 1 wegen Bedro⸗ 
hung mittels Revolvers und 6 in Polizeihaft. — Verloren: 
1 Kaſſabuch für Monat Juni von der Firma Nachti 
1 ſchwaͤrze Brieftoſche mit zirka 12 Mark und Papieren für 
Frau Martiney; 1 ſchwarze Handtaſche, enthaltend 1 Porte⸗ 
monnaie mit 46 Mark, Schlüſſel, Fleiſch⸗ und Lebensmittel⸗ 
karten; 1 dunkelgrünes Portemonnaie mit zirka 130 Mart, 
Jubiläums⸗Zweimarkſtück und Dampferfahrkarte für Eliſoa⸗ 
beth Pacholfki, abzugeben im Fundbureau des Polizei⸗ 
prũüſidiums. 

    

  

Waſſerſtandsnachrichten am 3. November 1919. 

    

  

geſtern heute geſtern heute 

— —0.70 Piectel— C0 FO, 
Fordon 5, Dirſchau.. 0,78 L0,89 
Culñ... O, 0,68 ] Einlage... 2,16 2,08 
Greudenz 0.71 - 0,73 Schiewenhorſt . 2,30 2,26 
Kurzebrack 1.00 - 0,90 ] Wolfsdorf... 0,20 — C.08 
Montauerſvitze 20⁵62 0,62! Anwachs ... 0,8 —— 

Standesamt. 
Todesfälle: S. d. Feldwebels Alfred Vogel, 2 W. — In⸗ 

valide Karl Geromſki, 71 J. 6 M. — Kaufmann Hermam 
Beil, 24 J. 7 M. — CT. d. Arbeiters Friedrich Krauſe, 11 J. 
4 M. — Goldſchmied Auguſt Rexin, 25 J. 10 M. — Unver⸗ 
ehelichte Agnes Guttke, 75 J. 3 M. — S. d. Kuiſchers Her⸗ 
mann Haß, 9 M. — Unehelich: 2 Söhne. 

  

  

Stadttheater. 
„Lohengrin“. 

Als zweite Wagner⸗Aufführung dieſer Spielzeit kam 
geſtern „Lohengrin“ heraus. Dieſe ſtrahlende Dichtung, 
die mit ihrer reichen Romantik und Myſtik die ſicherſten Wege 
zum Herzen auch derer findet, die Wagner Jonſt vielleicht, 

ferner ſtehen. Selbſt der „Tannhäuſer“ und die „Meiſterſinger“ 

erreichen bei weitem nicht die Popularität des „Lohengrin“. 
Freilich verlangt er mit ſeinen gewaltigen Chören und 

Enſembleſzenen eine überaus gewiſſenhafte Vorbereitung and 
als Spielordner hatte Eugen Mehler gewiß alles mögliche 

getan, um gute ſzeniſche Wirkungen zu erzielen. Aber die 
Chöre, mit denen der „Lohengrin“ ſteht und fällt, waren 
geſtern ihrer Aufgabe in ſo geringem Maße gewachien, daß 

ſie den Kapellmeiſter in ſchwerſte Verlegenheit brachten. Im 
erſten Akt hatte ich das Gefühl, als ob jeden Augenblick ein 
Unglück paſſieren mußte, dag unter ſolchen Verhältniſſen nicht 
nur die Stimmung des muſikaliſch gebildeten Publikums ge⸗ 

drückt wird, ſondern auch die Soliſten leicht in ein gewiſſes 
Stadium von Nervoſität geraten, kann nicht verwundern. Und 
die von Liſzi gerühmte „Einheit des Stiles“ bleibt ein frommer 
Wunſch. De. Heß leitete die Aufführung zwar ſicher und 
ſachgemäß, verfiel aber öfter in Verſchleppungen der Zeimmado⸗ 
ſo darf das Königsgebet, bei allem Ernſt und aller Würde 

vor der Heiligkeit dieſer Handlung, denn doch nicht derart in 

die Breite gezogen werden. Gelegenheit zu ähniichen Be⸗ 

anſtandungen boten das Voriviel und der letzte Ant. 

Die Rolle des Lohengrein wird, je mehr wir uns in den 

veränderten Zeitläuften von dem Drama als ſoichem entfernen, 

immer ſchwieriger, da es dem Darſteller gelingen muß, das 

Süße und nur Schöne der Geſtalt, die von Waaner ui 
konjequent ais ſphäriſche Erſcheinung durqh 

eine hoͤhere d. h. aus der Beit verſtändliche Stuſe zu ertz 8 
mnach eine ganze künſtleriſche Perſönlich⸗ 
durch hervorragende ſtimmliche und mi⸗ 

u Bedenten zum Schweigen bringt. Ein 
etwa Leo Slezan oder Walter Kirch⸗ 

rſcheinung und dis 
Aber 

  

      

  

   

  

    

         miſche Vorz 
Lohengrin Leo Slez, 
hoff, Fritz Stein brachte eine ſtattliche 
bei ihm gewohnte Zuverloſſigkeit und Kraf 

der gleißende Schmelz des Tons di 

ſion des Himmel 
Lage. Anerka 2 j; 
behandlung. Eine allgemeiner 0 bo 
Enders als Elja; zwar kann ich mir dieſe Elſa nisht ohn 
jenes ſinnlich⸗lüße Timbre d's Tones denken, aber es war 

doch der Adel der Reinheit in ihrer Darſtellung, der 9 

„traumſeligen Magd“ da, al⸗ 
Der König Paul Seedachs, wenn „ 

Kraft füllend, bot doch ſoviel des edle 

lorgfältig Abgewogenen in der ſchauid 
daß man an ihm reine Frende hatte. Da che 
wieder von Olaa Biſellps wahrhaft niſch⸗deidnlicher 

Ortrud geſag werden, die einzige, die neben Paul Heevach 

unſeres Theuters als Wagnerbühne wahrte. 

Bleibt noch der Telramund Frit Bergmanns. Wieder 

faßte er ſeine Rolle mit Verſtändnis an und führte ſie dar⸗ 

ſtelleriſch bis zum Schluß feſſelnd durch, trat indes ſtimmlich 

gar zu jehr in den Hintergrund; ſelij i9 a· 

gegen Momente, in denen man glaubte, 
Sänger zu hören, da es ihm weder ans 
heit des Tones mangelte. 

Das völlig ausverkauftes 

er 2 eſer A 

  

      

  

  

  

   
        

    

        

   

   

     

      

    

   

  

   
iesten Akt ꝛnit der bei .Lohen 

Begeiſterung. 
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Aus aller Welt. 
— 

Hatſiſch; Del. 
„at max in lester Zeit mehr als bisder 

dem LKerbrauche von Hiichölen zugewurcdt. 
dot beſoaders in Jupan die Fiſchdlindirtrie 

günemmen. Dir Japaner fnd es denn 
aus den Lebern der Haifiiche 

  

     
     

    

  

   

Durch derr Fertma 

ſich der Erzeugung u⸗ 
vnd urben 
einen greüßen A; 
auch, die daan 35 

          

Lel zu gew Miabrikant werden nähere Mit⸗ 

teilungen gr neue Cel gemacht. Die Japunet 
mechen iedent bei innen heimiiche Haiarten. 

deren Fleilch gryrken wird und deren Floſten zur Herſtellung von 

Leim et werden. Viele dieſer Sare befthen nun ſehr große 

Vebern. 25 Vfund Del enthalten. Das Haifiſchel hst 
   

     D einen unangenehmen Geruch: der Gehalt 
öuren iſt Lering: es enthält aber große 

eülverbindungen, über deren 
man ßich nuch nicht völlig Bar iſt. Die 

Sle Weicden ſtark voreinander ab, j? 
Oaifiſchart herrühren. 

rfig erichcint das Hai⸗ 
à nicht geeignet. Es bleibt 
‚g der noch wenig belann · 

r Nre Verwertung liefert. 

    

   

    

   
   
   

        

   

        

        

   
    
   

  

eine gelb 

  

  

fallte Sacke aus dern Vacwogen auf die Handwagen befördert. 
eiligſt werden die ſchwerbeladener Wagen fber den menſchenlreren 

Bahuſteig geichwben Bis zum Ausgang. Eim Blick auf die Durch ein 

Sitter aberſperrie Strudt Eterösingt Savorn denß ein mit fitaken 

Pferden beſponnteß Fubrwerk bereitſteht, die aus den ſauerländi⸗ 

ſchen Gefilden berangeſchedene Kartoffelrreage lrrenge in die Stadt zu be⸗ 
kördern. Dechende Hünde beſordern bie Kaſt bort Handwagen derrch 
die Sperre auf das Fuhrwerk. Koch einige Scheme werden ſpen⸗ Die Sperre 

diert, mehrerr der eifrigen Helfer werden mit einem Sack Kor⸗ 
toffeln als Extragabe belchnt. ld Aartchtin 3u 50 vis 00 Dart 
Sotel und Wirtſchaften alsbald Kartolfels zu 30 bis 60 Mark 
der Zentzer angebolen werden. Der fteigerde uwille des varch 
einen Schienenſtrong von dem Schirberſchauplaß getrennten Bahn⸗ 
publitnms dat die Aktion edenſewenig zu beeinträchtigen vermocht, 

wie die pflichtmäßige Kontrolle irgerdeiser vorgeſetzten Behörde. 
So wird is ergörte enttört ein ehriicher Nauun, der es 
mit ſeiner Beamtenpflicht fär urvereinbar hielt. mit Hand anzu⸗ 

legen. 

Ein üihes 

Nus einem engliſchen Aerzteblatt druckt die Wiener Arbeiter ⸗ 

Zeitung Beſtimmungen ab. die ſoeben in Nortoegen Geſetzeskraſt 

erlangt haben. Jeder Mann und jede Frau. die eine Che eingehen 

wollen. müßen eine ſchriſtliche Erfläruns abgeben, daß ſie nach 

ihrem Wißſen weder an Y an einer underen h argtt. 

kruntheit leiden. We— 
wied ftraßsechtlich del 
feiner Ausſage von einer leichteren veneriſchen à Kraucheit befallen, 

Io wird er r.Grgtlich unterſucht und das Ergebnis dem Partner 
wun felbſt entſcheiden mag. — Ohne daß wir 

uns die S igleiten der Durchführung dieſer Beſtimmungen 

und die Mängel und Bedenken. die ſich daraus ergeben könnten, 

verheßlen wollen. ſcheint es uns doch einen entſchloſſenen Fort⸗ 
im Sinne einer wahrhaftigen geſchlechilichen Morol und 

5öberen Achtung vor der Volksgefrdheit zu bedenten. Auch 

   
   

  

    
   

        

  

Aulſiche Bekomntmachmngen. 
Neue Höchftpreiſe für Brot u Mehl. 

Aui G⸗ Seletes Serredead ibe 

  

   

  

   

    

Montag. d den 3. November 1919, abends 6 Uür 

Danerkarten C!. 

  

alußt ap und entmickeln eine Geichäättig- 1 eine weitere 

  

des Seßetzes 
einer der e⸗ ießenden Menichen ein Kind in die Weii geſetzt 
bben ermien Die ran ein Annd vad ird dieſer Umſtand ver⸗ 
hehlt, zo iſt die nene Ehe ungültig und wird aus Verſchulden der 

geſchteden. Daß in dießem Falle die Bater. und die 
leich gewertet werden, beweiſt nlein, vom 

welcher Boßen fttttlichen Auffaftung ſich der Gefeterber hot leen 
laffen. An ſolche Verfuche darf men die Holframg Erapfen. bah! 

Geſßeaneng up Das Gemeinichaftä- mnd Perartmarhuga- 
getühl der neien Weußchheit auch meit der votpeiden ee a 
die Geſchlechter ein Ende mochen werd. 

ber pon Rißtiſch ansheterdes Sosst Seesestieung, Aife Wrer 
reichiſchung, — wenn es nämlich das Wort reichiſch vom Reirh 
ausgehend, zum Deich gehörig, gäbe. Dieſe Sorm war einmak 

ſchreiben wir nicht öſterreichiſch? Vielleicht li 
wieder in allgemeinen Gebrauch bringen. 
reichiſch unſchön Kinge (egen der Aufeinanderholge von ch iund 
Wortern aeiehſch Achchith, mbuchiſch dach Einen Amoß achmen. 

Wörtern griechiſch, tchechiſch. monchiſch doch keinen Anſtoß neh 
Wer gleichwohl die Bilduutg VBerreichiſchung nicht wagt. Bat keinen 
Ausweg als die breitete Wendung Wehchenr uus beß Kerg, 
uns Hleibe ris in Reichsbeſitz“ uſfw. Die BVerreichlichung“ * 
und blei 

   
  

Kudolt Schaper. 

Zum l. Mole. 

    

    

   

   Scneideringen 
auf ſämtliche Sorten Schürzen gefucht. 

   

  

  

Dir.: Rler Sraune Art.-Leit.: 
Fiagang Dominikswall 6 f 

  

Probearbeit iſt vorzulegen. 

    

Alfred Malter 

  

  

    

Konzertorchester-Leiter: 

  

   

  

Inge Lars — Ines und niex — Lore neissner 

Kert Edler — EnI Wlixens — Schulheff — Dr. Allos 

Lachpillenwolf — Ellen Rathe — Adolt Karnhach 

Vidin-Vrtuose Steille. 

asSe und Orchestersessel 
Sel 6.50, I. Tischplatz 

CDpPlath 3.50. 

Meldungen von 8—1 Uhr vorm. bei 

Rosenberg&Fischer 
Schürzenfabrik, Hundegaſſe 89. 
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Zum 5. Hals: 

Drei alte Schachteln G 

Musi     helim-Fheater ů 

Duntæg nachmittag 4 Uhr: 

Aalischer Tee. 
Gessngs- u. Tanzaufführungen. 

  

   
     

  

    für unſere Pepdraturwerkſtatt landwirtſch. 
Maſchinen geſucht. Derſelbe muß Fachmann 

Lokomodilen, Dreſchmaſchinen und allen             
      

   

  

Hrsgo Aever- 

Kosmann- 

„abenas 5l llke 
     

    
  

Küinsslerdiele 
ErSffnung in sgen nächsten e-, X. 

     

     

    

  

größeren landw. Maſchinen ſein und alle ein⸗ 
ſchlägigen Arbeiten unſerer Werkſtatt Aber⸗ 
wachen. Bewerber wollen Zeugniſſe, Anſpr. 

früheſten Antrittstermin ſenden in: — 
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D ZloISeSRi, Leitadie 10. 

        V X u d. Sa &. —— muantenn, 

  

Auiomodil Schapftabel 
monteure Ethten Kauiabal 

Kgelernte Schloſſer) die ale Reinen Rauchtabal 
vorkommenden Redara⸗ 
turen ſelbſtänd. ausfüähren offeriert 
Können, ſtellen ſofort noch Sigarren-Geſchäft 
ein. Eduard Stahl Nirckau u. Jaworski Im Häkertor. (909 
Di. Eylau. Telefen 15. 

Tücht! Intereſſanie Bucher! 
5 üchtigen gecheessreſteler M.e80 
ů Anlomobilſchiofſer Srcser neſaeng- 250 
* 

  

und Neähmaſchinen arbeiten 
kann, ſtellt ſoſort ein ( 

Automobil⸗ und Mot. 
pflug⸗Betrieb u. Reparat 

Willy Stedau, 
Marienwerder Weitpr. 

Bohrmeiſter 
Schmiede oder 

  

   

  

nadabüpfln „ I.— 
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